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Ter Oberft ctjäfjft:
Sie «rinnern fid) getoifj meine ©etten

an bic fd)redlid)e ©tibbejeit bon 1918. Sfucfj

mir in Tfjun Rotten eine grofje Slnjafjf

Stetbefälle unb gor mandjeê 9Raf mufjte

id) einen Sonbutt anführen. Sie tonnen

eë fid) gut botftclfen: id) auf bem SRofj bot*

auê. ©intet mir ber Trommler, ber fo gut
mie fein anberer ben 6fjobin'fcfjen Ttauet»

marfd) trommelte, bann ein $ug Snfan»

terie, ber Sarg unb julefct bic Slngefjötigen.

Ta ber griebfjof in fjier jiemlicf) toeit

braufjen Hegt, mufjten loir jeh>cilen ein

eifenbafjngeletfc überfcfjreiten. 35a gefdjafj

cê, bafj id) bei ber SRüdfefjt bon einer bie*

fer Seftattungcn mid) auf bem 23afjnfjof»

blofc juiäüig jutüdtoenbete unb erfcfjredenb

getoafjtcn mufjte, bafj id) mit meinem ©auf

nnb bem Trommler altein angetommen

h>ar, toäljtenb ber übrige $ug brüben bor

ber Sarriere wartete. Ta beugte id) mid)

ju bem immer nod) weiter trommelnben

Solbatcn unb flüfterte ifjm ju:
Srümmefer, b'Sfjr fit en Söul!"

Chianfr2)ett/wç
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitätsmarke.

Verlangt ihn überall!
ARNOLD DETTLINQ, Chianti-Import

BRUNNEN - Gegr. 1887

3nfct>rtftauf einem $afh
Unntöglidj alle Trauben aufjueffen,
9Rau mufj fte brum jum Safte preffen,

llnb biefer Saft in metner Obfjut ftefjt,

So lang man nicfjt an mir ben ©afjncu breljt.

^nfc^rift an einer SSeinfellertüre:

Tu magft bie Stufen fjier fjernteber fteigcu

Unb bidj bor mandjem gafj in ©Ijrfurdjt
neigen,

Tod) toie bu oben bidj toirft roieber jeigeu,

Tarüber lafj unê borberfjanb nodj fdjtoeigen.
Scfef SBIf =©tät)Sli

*

Taê Toriêli fjat mit ber ÜCluftf redjt

frfjfcdjtc Ccrfafjtuugen gemadjt: erft fjat ber

Slnton fidj mit Sifjt an fie fjerangemadjt,

bann fjat er fie mit Söeetfjöflidjfeit fjerum»

gefriegt, fjat fie mit 9RojärtIidjfeit über»

fjäuft, unb fity fte ba mit ifjrem SOten»

belföfjndjen!
*

grau Dtafffee Tödjtcrdjen fübft fidj feii

einiger ^eit nicfjt toofjl. grau SRafffe gefjt

mit ifjr jum Slrjt, fjört bon biefem, bafj

baê Tödjterdjen angefjenbe 2Rutter tft. grau
«Raffte ift entfeÇt! jammert. Sdjreit: Sldj,
ad), ©err Toftor, fjelfen Sie unê bod) um
©otteëtoiffen! Taê Sdjtoert beê Golumbuê

fdjtoebt ja über unê!" Sldj, grau SRafffe,"

fagt ber Toftor troefen, bieêmaf ift cê baê

Gci beê Tamofleê!"

SuurrTcuique
äRein liebes Diebelfpälterlein,
ÏBaë toillft Tu benn bom jungen SBein?

Söie füll man bon ifjm fingen uub fagen,

toenn niemaub ifjn mefjr fann bertragen?!

Triuft man beim überhaupt nod) Söein?

(Sei'ê after ober neuer 9cein!

Tenn alle bie ba fportbefliffeu,
bie fönnen mit bem Sbortgetoiffen
baê Saufertriufeu nidjt bereinen.

Sie uefjmen äBaffer, 'ê ift jum SBeinen!

Siiie toar eê benn bei beu ©effenen,

füt bie im Sport toir fo entbrennen?

Ter ©err Ttonrjfoê 23acd)oê fadjt:

33ei unê fjat man aud) Sport gemadjt.
SSJir toaren Ëfjampionë unb bodj

3Btr foffen äffe toie ein 2odj ."
Tabon toill mau jet^t nidjtê mefjr toiffen:

2Bir fjaben fjalt ein Sportgcloiffen!
Ter einj'ge, ber nodj fdjeut baê SBaffer,

baë ift ber jünft'ge Tauerjaffer.

gür ifjn gilt kälterer uub SBarbera!

Uub toenn bann fommt bic Sauferära,
berbobbelt er bie Sjefjcmeuj

unb fümmert fidj unt Slbftinenj
beu Teufel!

333ir bom SRebelfpaftcr,

ob jung, ob fcfjon in fjöfjerm SUter,

toir gefjn burdjauê mit ifjnen einig.

SBir finb nidjt toäff'rig, fonbern toeinig!

3J5ir fjaben feiueêtoegê ifjn über

ben neuen 3öein. Unb einen Stüber

fjenufo! beu riêfiet'n toir nocfj

uub fingen faut: Gcr febe fjodj! gotiioti»

*

kleine £)inge, bie erfreuen

$fjr glüdlidjer SBefit^er fpridjt:

$dj fjabe ein geuerjeug, ein fdjôueë ber»

gofbeteê Stüd, baë ©efcfjenf eineë lieben

greunbeê. $dj felbft braudje eë feiten, idj

bin SRirfjtraudjer unb fpiele aud) fonft nidjt

gern mit bem geuer. Slber alTe Stugeublide

tritt jemanb au mid) fjeran mit einer 3>s

garre ober einer 3tS<t1-"eite, bamit id) fie ifjm

anjüube. ©ern ftefje icfj jebermann ju Tien»

ften, jiefje mein geuerjeug unb laffe eë fbic»

len, bafj bie glamme fteil unb fjett auf»

feudjtet.

$dj betreue baë fleine Sing mit grofjcr

Siebe, fülle Seujin nad), jiefje ben Todjt

juredjt, rüde beu günbfteiu bor uub felje

2

Der Oberst erzählt:

Sie erinnern sich gewiß meine Herren

an die schreckliche Grippezeit von l9l8. Auch

wir in Thun hatten eine große Anzahl

Sterbefälle und gar manches Mal mußte

ich einen Kondukt anführen. Sie können

es sich gut vorstellen: ich auf dem Roß

voraus. Hinter mir der Trommler, der so gut
wie kein anderer den Chopin'schen Trauermarsch

trommelte, dann ein Zug Infanterie,

der Sarg und zuletzt die Angehörigen.

Da der Friedhof in hier ziemlich weit

draußen liegt, mußten wir jeweilen ein

Eisenbahngeleise überschreiten. Da geschah

es, daß ich bei der Rückkehr von einer dieser

Bestattungen mich auf dem Bahnhofplatz

zufällig zurückwendete und erschreckend

gewahren mußte, daß ich mit meinem Gaul

und dem Trommler allein angekommen

war, während der übrige Zug drüben vor

der Barriere wartete. Da beugte ich mich

zu dem immer noch weiter trommelnden

Soldaten und flüsterte ihm zu:

Trümmeler, d'Jhr fit en Löul!"

Seit 60 Satiren einxekükrte t)u»lîtèitsmsrlle.
Verisnxt ikn über-MI

/Mkêll 051"I'I.iK0, Liii-nti-Import
önläcn - VSllN. 1LK7

JnschriftIauf einem Faß:

Unmöglich alle Trauben aufzuessen,

Man mnß sie drum zum Safte Pressen,

Und dieser Saft in meiner Obhut steht,

So lang man nicht an mir den Hahnen dreht.

Inschrift an einer Weinkellertüre:

Du magst die Stufen hier hernieder steigen

Und dich vor manchem Faß in Ehrfurcht

neigen,

Doch wie du oben dich wirft wieder zeigen,

Darüber laß uns vorderhand noch schweigen.

Joses Wiß-Stäheli

Das Dorisli hat mit der Musik recht

schlechte Erfahrungen gemacht: erst hat der

Anton sich mit Liszt an sie herangemacht,

dann hat er sie mit Beethöflichkeit

herumgekriegt, hat fie mit Mozärtlichkeit
überhäuft, und jetzt sitzt sie da mit ihrem Men-

delsöhnchenk
q-

Frau Raffkes Töchterchen fühlt sich seit

einiger Zeit nicht Wohl. Frau Raffle geht

mit ihr zum Arzt, hört von diesem, daß

das Töchterchen angehende Mutter ist. Frau
Raffke ist entsetzt! Jammert. Schreit: Ach,
ach, Herr Doktor, Helsen Sie uns doch um
Gotteswillen! Das Schwert des Columbus

schwebt ja über uns!" Ach, Frau Raffke,"

sagt der Doktor trocken, diesmal ist es das

Ei des Damokles!"

8uum Luil^ue
Mein liebes Nebelspälterlein,
Was willst Du denn vom jungem Wein?

Wie soll man von ihm singen uud sagen,

wenn niemand ihn mehr kann vertragen?!
Trinkt man denn überhaupt noch Wein?

(Sei's alter oder neuer Nein!
Denn alle die da sportbeflissen,

die können init dem Sportgewissen

das Sausertrinken nicht vereinen.

Sie nehmen Wasser, 's ist zum Weinen!

Wie war es denn bei den Hellenen,

für die im Sport wir fo entbrennen?

Der Herr Dionysos Bacchos lacht:

Bei uns hat man auch Sport gemacht.

Wir waren Champions und doch

Wir soffen alle wie ein Loch ."
Davon will man jetzt nichts mehr wisse«:

Wir haben halt ein Sportgewissen!

Der einz'ge, der noch scheut das Wasser,

das ist der zünft'ge Dauerjasser.

Für ihn gilt Kälterer uud Barbera!
Und wenn dann kommt die Sauserära,

verdoppelt er die Vehemenz

und kümmert sich uni Abstinenz
deu Teufel!

Wir vom Nebelspalter,
ob juug, ob schon in höherin Alter,
wir gehn durchaus mit ihnen einig.

Wir sind nicht wäss'rig, sondern weinig!

Wir haben keineswegs ihn über

den ueueu Wem. Und einen Stüber

henuso! den riskier'n wir noch

nnd singen laut: Er lebe hoch! i-otiMto

Kleine Dinge, die erfreuen

Ihr glücklicher Besitzer spricht:

Ich habe ein Feuerzeug, ein schönes

vergoldetes Stück, das Geschenk eines lieben

Freundes. Ich selbst brauche es selten, ich

bin Nichtraucher und spiele auch soust nicht

gern mit dem Feuer. Aber alle Augenblicke

tritt jemand an mich heran mit einer

Zigarre oder einer Zigarette, damit ich sie ihm

anzünde. Gern stehe ich jedermann zu Diensten,

ziehe mein Feuerzeug und lasse es spielen,

daß die Flamme steil und hell

aufleuchtet.

Ich betreue das kleine Ding mit großer

Liebe, fülle Benzin nach, ziehe den Docht

zurecht, rücke den Zündstein vor und sehe
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barauf, bafj cê immer Hau! gepufej ift. Sei

biefer liebeboflcn Sefjanblung ift eê roirfliclj
ein ganj originelTeê geuerjeug, eê funïtto»
niert immer!

Hub irr) fjänge an ifjm, toenngletd) irr)

cê mefjr für bie Sinbern alê für mid)

felbft Ijabe...
gd) befitje ein Tafdjenmcffcr. ©ë fjat eine

fititfttooH berjicrte Serlmutterfdjalc uub biele

Clingen. sJcidjt gerabe oft fomme id) in bic

Sage, eê ju betrügen. Tafür benötigen eê

umfo fjäufiger meine Steffen jum Sleiftift»
fbtfcen, meine 9îid)ten jum Obftfcfjälen,
meine Stenotrjpiftin jum Oeffnen ber Srtcfe
ober irgenb ein frember SReifcgcnoffc jum
Sluffdjneiben cineê Sud)eê. Sie alte fjaben

eê niemals eilig mit ber 9îûdgabe. Ter eine

ober anbere liejje eê in ©ebanfen roofjl ganj
gerne in feiner eigenen Tafdje berfcfyltHitbcn,

loenn id) nid)t ein fcfjarfeê Singe barauf fjätte.

£yd) reinige eê nadj jebem ©ebraud), laffe
eê fdjleifcn, öle feine gebern, id) adjtc bar»

auf, bafj id) eê nidjt berliere.

®enn id) fjänge an meinem Tafdjenmeffer,
roenngleid) id; eê mefjr für bic anbern afê

für mid) felbft fjabe

gd) nenne eine güllfebcr mein ©igen, gd)
trage fie in ber linfen oberen SBcftentafdjc

an einem bltnfenben SRiefefitjalter, toeitfjiu

fidjtbar alê Stüftjeug beê geiftigett Slrbci»

terS. Slflc fjeiligen Reiten fomme id) einmal

baju, mit ifjr ju fdjreiben; idj bflege ju
otftieren, ©efdjâftlidjeë burdj ben SRccfjtê»

anloaft erlebigen ju laffen. Sfber cê bergelji
fein Tag, an bent id) nidjt jjemanbem mit
meiner geber auê ber Scrlegcnfjcit fjelfen

mufj. Salb einem ©errn am Softfcfjaltcr,
einem Eiligen, ber einen Sdjccf unterfdjrei»
beu mufj, bann loieber einer Tante, bic eine

Slitfidjtêfarte roegfdjiden möcfjte ober aud)

einem unberfrorenen gräulein, baê fidj mit
meiner geber einen fdjroungbollen Siebcê»

brief bom ©erjeu fdjreiben roill.
Slfle biefe ©ertftfjaften finb fidj barin

einig, bafj meine geber eine SatcntfüHfeber
ift, famoê fdjreibt, niemals lïejçt, ifjr nie

bie Tinte auêgefjt, furj, bafj fie ben 5Ruf

ifjrer ÏÏRarfe rechtfertigt. Trot^bcm gibt mau
redjt wenig adjt auf fic. ÜRur icfj fjege unb

Pflege fie gefoiffenïjaft, fjalte fie ftetê ge

braucfjêfâfjig unb fteïïe fie nirfjt unnütz auf
beu Aïobf.

Tenu icfj Ejänge au meiner güllfeber,
roenngleid) td) fie locniger für mid) alë für
bie anbern fjabe

gd) ^abc eine grau "
$einj s4)ûrff

Dies Stillagwort hl kein leerer Wahn:

ALBAN A greift den. Hals nidiUn!

ALBANA h$r-
Nicotin schwach /Xf
20 Cigaretten Fr. 1 .- (Cs

3anî
ßin 28ort, faft nod) gefjüKt in Söattc,

i&'ar Sluëgangêbunf't für bie Tebatte.

'Man ftritt ficfj, ob bae Sltefj ber ^äfjnc
Son gröfj'rcm Scfjmcrj fei alë SMigränc.

Tic Slugen famen fatfjt inë Stollen,

Tie jungen lourben giftgefcfjrooflcn

Sei beiben Tarnen, beren Siebe

SlHmäfjlidj roucfjë ju lauter gefjbe.

$ur Tragif Warb ber Söorte Spiel,
Sllë bic SRigränc einer eben

So auf baë fdjroadjc Tarfj gegeben,

Tafj fie in eine Ofjnmadjt fiel.

Ter anbern aucfj gab'ë einen Stifj,

Tenn ifjr entfiel baê ^afjngebifj.

Sie h>ar faum fäfjig nod), ju ftammcln
Hub ifjre ^ähnc cinjufammcln,
Tie cê im 9Runb, bem loorturnfnafltcn,

Söafjrfcfjcinficfj nidjt mefjr auêgefjalten.

Slud) fic roar einer Ofjnmadjt nafj,

9llê fie im Staub bic Scrfen fafj.

Unb alleë bieë, weil feine Wollte,

Tafj ifjre greunbin, ber bon ©erjen
Sie jugetan, bie gröfj'rcn Sdjmcrjen
(Sclbft in ©ebanfen) baben follte! miH

Solfêgemurmet

gn ber legten Sriegêjeit, alë Saifcr Sari
ben TurcfjfjaltcWillcn feincë treuen Solfee

burd) freigebig an StRänner ber 3nouîtr'c'
beê ©anbclë unb ber ginanj bertciltc 2lbclë=

titel ju fräftigen fucfjte, rottete fid) eineë

Tagcô bor bem Scfjlofj Sdjönbruttn eine

bcbrofjlid) murmelnbc Solfêmcngc jufam»

men. Ter Äaifcr Würbe benadjricfjtigt.

93enn ßw. 9Rajeftät bicltcitfjt bom Saifon

auë einige äöortc fbrccfjen unb burd) ben

Räuber bon GW. SDcajcftät ^erfônïicf)ïeit ..."

Ter Saifcr trat auf ben Saifon: Weine
lieben Untertanen! ©abt nur noch Wenige

Tage ©ebulb, auê ber Ufraine rollen bc»

reitê grofje Wengen bon Scrabprobifionie»

rungëjûgen an, Srot unb Mcfjl Werben ..."

Stimmen auë ber SRcngc: 3ßer rebt bon

Srot? 3»er fpridjt bon SlRcfjl? © r o o f c n

(©rafen) Wofln Wer Werben!" üb ssergengrucn

WENN SIE
herzlich lachen wollen,
bei einem Seidel gutem Bier,
in einem freundi. -heimeligen Lokal,
dann

URANIA Zürich
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darauf, daß es immer blauk geputzt ist. Bei

dieser liebevollen Behandlung ist es wirklich
ein ganz originelles Feuerzeug, es funktioniert

immer!
lind ich hänge an ihm, wenngleich ich

es mehr für die Andern als für mich

selbst habe...
Ich besitze ein Taschenmesser. Es hat eine

kunstvoll verzierte Perlmutterschalc und viele

Klingen. Nicht gerade oft komme ich in die

Lage, es zu benützen. Tafür benötigen es

umfo häufiger meine Neffen zum Bleistiftspitzen,

meine Nichten zum Obstschälen,

meine Stenotypistin zum Oeffnen der Briefe
oder irgend ein fremder Reisegenosse zum
Aufschneiden eines Buches. Sie alle haben

es niemals eilig mit der Rückgabe. Der eine

oder andere ließe es in Gedanken Wohl ganz

gerne in seiner eigenen Tasche verschwinden,

Wenn ich nicht ein scharfes Auge darauf hätte.

Ich reinige es nach jedem Gebrauch, lasse

es schleifen, öle seine Federn, ich achte darauf,

daß ich es nicht verliere.

Denn ich hänge an meinem Taschenmesser,

wenngleich ich es mehr für die andern als

für mich selbst habe

Ich nenne eine Füllfeder mein Eigen. Ich
trage fie in der linken oberen Westentasche

an einem blinkenden Nickelhalter, weithin
sichtbar als Rüstzeug des geistigen Arbeiters.

Alle heiligen Zeiten komme ich einmal

dazu, mit ihr zu schreiben; ich Pflege zu

diktieren, Geschäftliches durch den Rechtsanwalt

erledigen zn lassen. Aber es vergebt
kein Tag, an dem ich nicht jemandem mit
meiner Feder aus der Verlegenheit helfen

muß. Bald einem Herrn am Postschalter,
einem Eiligen, der eineu Scheck unterschreiben

muß, dann wieder einer Dame, die eine

Ansichtskarte wegschicken möchte oder auch

eiuem unverfrorenen Fräuleiu, das sich mit
meiner Feder einen schwuugvolleu Liebesbrief

vom Herzen, schreiben will.
Alle diese Herrschaften sind sich darin

einig, daß meine Feder eine Patcntfüllfeder
ist, famos schreibt, niemals klcxt, ihr nie

die Tinte ausgeht, kurz, daß sie deu Ruf
ihrer Marke rechtfertigt. Trotzdem gibt mau
recht wenig acht auf sie. Nur ich hege und

Pflege sie gewissenhaft, halte sie stets ge

brauchsfähig und stelle sie nicht uuuütz auf
den Kopf.

Denn ich hänge au meiuer Füllfeder,
wenngleich ich sie weniger für mich als für
die andern habe

Ich habe eine Frau "
Schaff

Ilm ZllilsMlt Kt là IllmVà
»I.I!IìNksMàuilkM^!

bllcotln zckvock /vi ^
2o cigoretten ?r. r.- /<>

Zank
Ein Wort, fast noch gehüllt in Watte,

War Ausgangspunkt für die Debatte.

Man stritt sich, ob das Weh der Zähne

Von größ'rem Schmerz sei als Migräne.

Die Augen kamen sacht ins Rollen,

Die Zungen wurden giftgeschwollcn

Bei beiden Tamen, deren Rede

Allmählich wuchs zu lauter Fehde.

Zur Tragik ward der Worte Spiel,

Als die Migräne einer eben

So auf das schwache Tach gegeben,

Datz sie in eine Ohnmacht fiel.

Der andern auch gab's einen Ritz,

Denn ihr entfiel das Zahngebitz.

Sie war kaum fähig noch, zu stammeln

Und ihre Zähne einzusammeln,

Die es im Mund, dem wortumknalltcn,

Wahrscheinlich nicht mehr ausgehalten.

Auch sie war einer Ohnmacht nah,

Als sie im Staub die Perlen sah.

Und alles dies, weil keine wollte,

Datz ihre Freundin, der von Herzen

Sie zugetan, die grötz'ren Schmerzen

(Selbst in Gedanken) haben sollte! Nà

Volksgemurmel

In der letzten Kriegszeit, als Kaiser Karl
den Turchhaltewillcn seines treuen Volkes

durch freigebig an Männer der Industrie,
des Handels und der Finanz verteilte Adelstitel

zu kräftigen suchte, rottete sich eines

Tages vor dem Schlotz Schönbrunn eine

bedrohlich murmelnde Volksmenge zusammen.

Ter Kaiser wurde benachrichtigt.

Wenn Ew. Majestät vielleicht vom Balkon

aus einige Worte sprechen und durch den

Zauber von Ew. Majestät Persönlichkeit ..."

Ter Kaiser trat auf den Balkon: Meine
lieben Untertanen! Habt nur noch wenige

Tage Geduld, aus der Ukraine rollen

bereits grotze Mengen von Veravprovisionic-

rungszügen an, Brot und Mehl werden ..."

Stimmen aus der Menge: Wer redt von

Brot? Wer spricht von Mehl? G r o o f e n

(Grafen) wolln wer werden!" W B-rzcngnicn

bei vmsm Ss!iiv> gutsm IZisr,
m smvm s>oui>iI>.-ns!msUgvi> >.o>i»>,

oann
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